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Interview mit Pascal Hunkeler vomAmt für Städtebau der Stadt Zürich

«Ziel ist die Balance von
­gewachsenen undsich

­verändernden Strukturen»
Wie lässt sich Schwamendingen – das «grüne Zimmer von Zürich» –

trotz verdichtetem Neubau als Gartenstadt erhalten? – Ein Gespräch mit
Pascal Hunkeler, Bereichs­leiter im Amt für Städtebau der Stadt Zürich.
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Anzeige

Wohnen:Verdichtung ist angesagt. Wie
könnendie Qualitäten der ­Gartenstadt

auf die Wohn-und Lebenswelt der
kommenden Jahr­zehnte übertragen
werden?
Pascal Hunkeler: Das ist anspruchsvoll,
denndie Gartenstadt ist von einer niedri­gen

Dichte mit viel Grünraum und einem
Bodenbezug der Häuser geprägt. Von
­einem Bodenbezug zu sprechen, ist je­doch

bei Häusern mit über vier Geschos­sen

schwierig. Die Herausforderung ist,
Wachstum und Verdichtung in die ge­wünschten

Bahnen zu lenken.Mit Testpla­nungen

und Wettbewerben sichern die
Genossenschaften wie auch alle anderen
Bauträger eine qualitätsvolle Erneuerung.

Wie lässt sich die Ideeder Gartenstadt
zeitgemäss definieren?
Das planerische Konzept der Gartenstadt
von Stadtbaumeister Steiner von 1948 sah
nicht nurWohngebietemitviel Grünraum
vor. Es meinte auch eine Form von Ge­meinschaft

und eine ­Gegenwelt zur urba­nen

Dichte der Innenstadt. Das Bedürfnis
nach Wohnen indurchgrüntenQuartieren
ist auch heute ungebrochen. Gleichzeitig
haben sich Gesellschaft und Arbeitswelt

verändert.Sostellensichbeider Siedlungs­erneuerung

Fragen nach zusätzlichen
Nutzungen wie Kita,Quartierläden, Ateli­ers)

und neuen Wohnformen, nach Ver­kehrskonzepten

und Lärmverminderung.

Trotzdem geschiehtVerdichtung auf
Kosten vonFreiräumen.
Ersatzneubauten erzeugen mit dem Zu­wachs

an Fläche und Personen hohen
Druck auf die Freiräume. Eine wesentli­che

Qualität der Gartenstadt ist die Ver­netzung

des ganzen Quartiers über den
Freiraum. Und das müssen wir erhalten.
Bei höherer Dichte ist einer guten Nutz­barkeit

undStrukturierungder Freiräume
besondereAufmerksamkeitzu schenken.

WelcheStrategie verfolgt die Stadt,damit
das Erbevon Steiner bewahrtwird?
Die Idee der Gartenstadt wird an die
­Lebenswelten der Bewohner dieses Jahr­hunderts

angepasst. Wichtige Qualitäten

der Gartenstadt werden auch heute noch
geschätzt und gesichert, vor allem Sied­lungsfreiräume

mit Baumbeständen, bo­dennahes

Wohnen oder genossenschaft­liches

Leben.DiestrahlenförmigeGrund­disposition

der Gartenstadt wird beibe­halten.

Ziel unserer Entwicklung ist eine
gute Balance von gewachsenen und sich
verändernden Strukturen.

Wie bringt sich die Stadt in die Testplanungen

derGenossenschaften ein?
Wir wurden zum Beispiel von der Bauge­nossenschaft

GlattalZürichvonAnfangan
in die Testplanung für das Dreieck einbe­zogen

und konnten unsere Anliegen ein­bringen:

einerseits wie die spezifischen
Qualitäten der Gartenstadt in einer ver­dichteten

Planung beibehalten und
­weiterentwickelt werden können. Ande­rerseits

wie die Chancen für eine behut­same

Transformation der Gartenstadt ins
21.Jahrhundert wahrzunehmen sind. sh)
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